
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 3

Artikel: Eröffnung der Schweizerischen Landesausstellung in Bern

Autor: HOffmann

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580607

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580607
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


138 Attufle. fdjhieij. tpanbto »Beitnug („STieifterMatt")

(£roffmt«ö fcer 0c()U)ei5etifd)en
£an&eêau3fteHun8 in 93ew*

îlebe 6es ijerrn üuubc»yräjibe»ten
Dv. -Ijoffntamt am lîattfeft.

Ijocßoereßrte gefioetfammlung ©ibgenofferi! ®er
heutige feßlicße Sog ift bte Krönung jahrelanger, unoer»
broffsner, garter Slrbeit. 3n biejem Slugenblicf brängt
ficß, allem oorauS, ein SBort warmen ®anfeS auf bte

Sippen, ©lücfrounfcß unb ®anf ber ©tabt unb bem
Kanton Bern, bie bte riefige Aufgabe in bernorragenber
SGBeife gelöfi unb in bem oon ihnen bereiteten geße ber
Slrbeit ein ©pmbol ber ihnen eignenben 3äßigfeit, An»
teüigenj unb Satfraft gefct>affen haben, jener jjäbigteit,
Anteiligenj unb Satfraft, bie cor AaßteSßiß ju bem

glänjenben Slbfcßluß ihrer weitauSfcßauenben ©ifenbahn»
politif geführt hat. ®anî bem ganzen ©(ßroeijeroolt
£ocß unb niebrig, arm unb retcb, mächtig unb icßraacß
oom ®ireïtor bis jum legten |)anblanger, com Künßler
bi§ jum befdheibenften fpanbroerfer, oom ©roßtnbußrieUen
bis jum einfachen Bauersmann, haben fie aDe beigetragen,
bte gewaltige Aufgabe in einer SBetfe ju löfen, bie un»
geteilte Ulnetfennung unb Bewunberung oerbient.

SBir nennen bie SluSßeDung mit ©tolj eine großartige
SJlanifeßation nationaler Slrbeit ; fie ift gleichzeitig ein

BufunftSprogramm. SEBir wiffen, mit welchen Schwierig»
fetten unb £lnbetniffen unfere wir tfch aft ließe Sälig»
feit ju fämpfen hat. SBoßtn wir bliefen, meßt S als ficß
auftürmenbe ©cßranfen unb ein immer heftigerer Kampf
mit bem auSlänbifcßen SBeitbewerb. freuen mir unS
immerhin, baß aßen |>emmniffen jum Sroß unb ungeaeßtet
ber f'cßwierigen Sage unfereS an Noßprobuften armen
BinnenlanbeS wir unS in ber SBeltmirtfdßaft ein befeßei»
beueS ißläßcßen an bêr ©onue errungen haben. ®iefen
Blaß ju oerieibigen unb auSjubeßnen, muß baS Atel oer»
einten ©trebenS oon Bolf unb Beßörben fein, ©eien
wir babei eingeben! ber alten SBaßrßeit, baß in ber 33er»

etnigung unb ©ammlung ber treibenben Kräfte bie ©tärfe
liegt, unb baß baßer egoißifcß rechnenbe, furjficßtige Stuf»
faffungen jurücfjutreten haben, wenn meitblicfenbe Männer
für engen Bufammenfcßluß arbeiten, llnb feien wir unS
beffen bewußt, baß bte mitßelfenbe, unterßüßenbe Sätig»
feit beS ©taateS ja moßl oon fcßäßenSwertem Nußen
ift, baß eS aber ftetS bie eigene ^rritiatioe, ber etgene
SBagemut unb bte eigene unoetbroffene Irbeit gewefen
ftnb, bie unfere mirtfcßaftlicßen ©rfolge errangen.

greubig oerfolgen wir unfere fulturelle ©ntraief»
lung, bie intenfioen ülnfirengungen, Sicßt unb SBiffen ju
oerbreiten unb neben ben wirtfeßaft ließen gortfeßritten
bte ibeale ©eite beS SebenS auf ben oerfeßiebenften ®e»
bteten ßocßjußalten. SBoßl bem Bolfe, baS meßt unter»
geht im ©rwetb beS 2lfltagS, |jetl ißm, wenn eS bie gacfel
ber SBiffenfcßaft ooranträgt unb beftrebt ift, regeS gei»
ftigeS Seben in immer wettern ©eßteßien beS BolfeS m
entfaeßen.

Unfere ungeteilte 2lufmerffamfeit fcßitlben mir ben
fojialen unb humanitären Begebungen; auch oon
ißnen legt bie 3luSfteüung erfreuliches BeugniS ab. Mein
bie 3tele müffen weiter gefteeft werben; ©eroaltigeS ift
nocß ju letften, bis wir in auSgletcßenber ©ereeßtigfett
aueß ben ©ntreeßteten beS ©lücfS ein lebenSwürbigeS
®afetn gewäßrleiftet ßaben.

Neben bem Kampfe um unfere mirtfcßaftlicße Bufunft
benfen wir an ben Kampf um unfere politifeße Un»
abßängigfeit. ®er îteine tpaoillon, ber bie militärifcße
rüdffdßauenbe MSfteHung in fieß birgt, iß ein SBaßr»
jeießen für ben feften SBiHen unfereS SSolfeS, fetne Un.
abßängigfeit unb Neutralität in allen SBecßfelfätlen beS

©cßicffalS ju feßüßen unb ju feßirmen. SBir oerfolgen
mit Genugtuung bie waeßfenbe ©pmpatßie unb bie roafy
fenbe innere Bebeutung, bie bie grtebenSibee runb herum
in ben Kulturftaaten gewtnnt. SBir wiffen bie freunb»

fcßaftlicßen Beziehungen ju fcßäßen, bte unfer fletnes

Sanb mit allen Staaten ber Bölfergemetnfcßaft oetbinben,
Beziehungen, bie aueß am heutigen feftlicßen Sage bureß

bie oon unS ßocßgefcßäßte Mmefenßeit ber biplomatifdßen
Bertreter gefennjeießnet werben. Mein niemanb weif,
ob unb wann bunfle SBolfen am politifcßen ^orijonte
aufziehen unb bie aSerßällmffe unS zwingen, mit [tarier
fmnb unb einmütiger Begeiferung für bie ©rßaltung
beffen SBacße zu fteß en, was jebem oon unS baS Seuerfte

ift, bie ©rßaltung ber Unabhängigfeit unb Antegrität
unfereS 33aterlanbeS.

©ibgenoffen! SUS oor 31 Aaßren bie erfte feßroeije»

rifdße SanbeSauSfteHung in 3üricß eröffnet würbe, ba ßat

ber Vertreter beS SunbeSrateS fie unter bte ®eoife ge»

fteUt : „©rfenne bidß felbft." Acß wöcßte als SBaßlfprucß

für unfere ipnerpolitifcßen Serßältniffe beifügen : „Semen
wir unS fennen!" gu otel noeß ber aUißoerßänbniffe,
ber Neibungen, ber Kämpfe! Sßir glauben einen ßoßen

©tab politifdßer Steife erreießt ju ßaben, wenn wir bie

Ijiflicßt jur Soleranj in bem ©mne anerfennen, baß bie

oetfeßiebenen politifdßen unb religiöfen SJteinungen ge»

wäßrleiftet feien. SGBir müffen ben Soleranjgebanfen auf

eine ßößere ©lufe emporßeben. ©eben wir unS SDtüße,

unbefeßabet perfönlicßer ©runbfaßtreue, unS in bie ®en>

fungSart, bie SJtetnungen unb SJeweggrünbc ber Singe»

hörigen ber oerfeßiebenen Parteien, Konfefftonen unb

©praeßftämme ßineinjubenfen unb, fomeit baS mögliß
iß, einen objeftioen SJlaßftab für beren Beurteilung ju

gewinnen. ®ann erft üben wir wahre Soleranj. ®ann

aber werben aueß bie SJJißoerßänbniffe unb übelwotlenbeu

Beurteilungen wie ©preu im SBinbe oerßtegen, Unb wie

biefe SluSßeüung jum ßarmonifeßen ©anjen geworben iff,

weil bte taufenbfaeßen Slrbeiten unb Beßrebungen auf

ben oerfeßiebenften bte ten geißiger unb förpetlicßet
Sätigfeit getragen waren oon bem einen ©ebanfen, etwa?

bem Baterlanbe SBürbigeS ju f'cßaßen, fo werben ßcß

aueß bie oteloerfcßlungenen gäben unferer politifcßen unb

religiöfen SUetnungen unb Beftcebungen in einem uni

bemfelben gentralpunfte oeretnigen: tn bem lebenbigeti

©ebanfen an baS SBoßl beS gefamten BaterlanbeS.
An btefem ©tnne bringe icß mein ^oeß bem Baten

lanb!

ungemeines Bauwesen.
©cßutßauSbaute Drltlou. (SRitgeteilt.) ®ie ©cßul

gemeinbeoerfammlung oom leßten ©onntag, bie oon 216

Stimmberechtigten befueßt war, beioiHigte gr. 250,000

für ein neues ©cßulßauS naeß ben üßlänen oon ^etrn
Strcßiteft Slfper tn Büricß.

Am Aaßre 1904 würbe bie L Bauperiobe beS ©übel»

fdßulßaufeS erfteKt mit neun ©cßuljimmern, Seßrer» uni

©ammlungSjimmer, Slbwartwoßnung, Slbort» unb Bai«-

anlege (entfprecßenb 18 ©cßuljimmern), Bentralßeijun«,
fowie eine SurnßaHe. Nunmeßr foil ber II. Seil bief^

©dßulßaufeS mit weiteren 9 ©cßuljimmern, ÇanbfertiS'
feitSräume unb ©cßulfücße, angebaut werben.

@S war oon Slnfang an barauf Nücfftcßt ju neßm®

baß feßon ber erfte Seil ein für ßcß abgefcßloffeneS ©Wi-'
bilbete. Nacß gertigßellung beS II. SeileS wirb fieß^i"'
gefamte ©dßulßauS als einheitliche große Baute präfeti'

tteren.
®ie Baufommiffion würbe auS 11 SJlitgliebern

fteßt unb nadß freiwilliger »Proportionalität gewählt.
®er ©emeinberat erßtelt Auftrag, mit ©elbinßituW
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Eröffnung der Schweizerischen
Landesausstellung in Bern.

Rede des Herrn BundesPräsidenten
Dr. Hoffmann am Bankett.

Hochverehrte Festversammlung! Eidgenossen! Der
heutige festliche Tag ist die Krönung jahrelanger, unver-
drossener. harter Arbeit. In diesem Augenblick drängt
sich, allem voraus, ein Wort warmen Dankes auf die

Lippen. Glückwunsch und Dank der Stadt und dem
Kanton Bern, die die riesige Aufgabe in hervorragender
Weise gelöst und in dem von ihnen bereiteten Feste der
Arbeit ein Symbol der ihnen eignenden Zähigkeit, In-
telligenz und Tatkraft geschaffen haben, jener Zähigkeit,
Intelligenz und Tatkraft, die vor Jahresfrist zu dem
glänzenden Abschluß ihrer weitausschauenden Eisenbahn-
Politik geführt hat. Dank dem ganzen Schweizeroolk!
Hoch und niedrig, arm und reich, mächtig und schwach

vom Direktor bis zum letzten Handlanger, vom Künstler
bis zum bescheidensten Handwerker, vom Großindustriellen
bis zum einfachen Bauersmann, haben sie alle beigetragen,
die gewaltige Aufgabe in einer Weise zu lösen, die un-
geteilte Anerkennung und Bewunderung verdient.

Wir nennen die Ausstellung mit Stolz eine großartige
Manifestation nationaler Arbeit; sie ist gleichzeitig ein

Zukunftsprogramm. Wir wissen, mit welchen Schwierig-
leiten und Hindernissen unsere wirtschaftliche Tätig-
kett zu kämpfen hat. Wohin wir blicken, nichts als sich

auftürmende Schranken und ein immer heftigerer Kampf
mit dem ausländischen Wettbewerb. Freuen wir uns
immerhin, daß allen Hemmnissen Mm Trotz und ungeachtet
der schwierigen Lage unseres an Rohprodukten armen
Binnenlandes wir uns in der Weltwirtschaft ein besehest

denes Plätzchen an der Sonne errungen hoben. Diesen
Platz zu verleidigen und auszudehnen, muß das Ziel ver-
einten Strebens von Volk und Behörden sein. Seien
wir dabei eingedenk der alten Wahrheit, daß in der Ver-
einigung und Sammlung der treibenden Kräfte die Stärke
liegt, und daß daher egoistisch rechnende, kurzsichtige Auf-
fassungen zurückzutreten haben, wenn weitblickende Männer
für engen Zusammenschluß arbeiten. Und seien wir uns
dessen bewußt, daß die mithelfende, unterstützende Tätig-
keit des Staates ja wohl von schätzenswertem Nutzen
ist, daß es aber stets die eigene Initiative, der eigene
Wagemut und die eigene unverdrossene Arbeit gewesen
sind, die unsere wirtschaftlichen Erfolge errangen.

Freudig verfolgen wir unsere kulturelle Entwick-
lung, die intensiven Anstrengungen, Licht und Wissen zu
verbreiten und neben den wirtschaftlichen Fortschritten
die ideale Seite des Lebens auf den verschiedensten Ge°
bieten hochzuhalten. Wohl dem Volke, das nicht unter-
geht im Erwerb des Alltags, Heil ihm, wenn es die Fackel
der Wissenschaft voranträgt und bestrebt ist, reges gei-
stiges Leben in immer wettern Schichten des Volkes zu
entfachen.

Unsere ungeteilte Aufmerksamkeit schulden wir den
sozialen und Humanitären Bestrebungen; auch von
ihnen legt die Ausstellung erfreuliches Zeugnis ab. Allein
die Ziele müssen weiter gesteckt werden; Gewaltiges ist
noch zu leisten, bis wir in ausgleichender Gerechtigkeit
auch den Entrechteten des Glücks ein lebenswürdiges
Dasein gewährleistet haben.

Neben dem Kampfe um unsere wirtschaftliche Zukunft
denken wir an den Kampf um unsere politische Un-
abhängigkeit. Der kleine Pavillon, der die militärische
rückschauende Ausstellung in sich birgt, ist ein Wahr-
zeichen für den festen Willen unseres Volkes, seine Um
abhängigkett und Neutralität in allen Wechselfällen des

Schicksals zu schützen und zu schirmen. Wir verfolgen
mit Genugtuung die wachsende Sympathie und die wach-
sende innere Bedeutung, die die Frtedensidee rund herum
in den Kulturstaaten gewinnt. Wir wissen die freund-
schaftlichen Beziehungen zu schätzen, die unser kleines

Land mit allen Staaten der Völkergemeinschaft verbinden,
Beziehungen, die auch am heutigen festlichen Tage durch

die von uns hochgeschätzte Anwesenheit der diplomatischen
Vertreter gekennzeichnet werden. Allein niemand weiß,
ob und wann dunkle Wolken am politischen Horizonte
aufziehen und die Verhältnisse uns zwingen, mit starker

Hand und einmütiger Begeisterung für die Erhaltung
dessen Wache zu stehen, was jedem von uns das Teuerste

ist, die Erhaltung der Unabhängigkeit und Integrität
unseres Vaterlandes.

Eidgenossen! Als vor 31 Jahren die erste schmelze-

rische Landesausstellung in Zürich eröffnet wurde, da hat

der Vertreter des Bundesrates sie unter die Devise ge-

stellt: „Erkenne dich selbst." Ich möchte als Wahlspruch
für unsere innerpolitischen Verhältnisse beifügen: „Lernen
wir uns kennen!" Zu viel noch der Mißverständnisse,
der Reibungen, der Kämpfe! Wir glauben einen hohen

Grad politischer Reife erreicht zu haben, wenn wir die

Pflicht zur Toleranz in dem Sinne anerkennen, daß die

verschiedenen politischen und religiösen Meinungen ge-

währleistet seien. Wir müssen den Toleranzgedanken auf

eine höhere Stufe emporheben. Geben wir uns Mähe,

unbeschadet persönlicher Grundsatztreue, uns in die Den-

kungsart, die Meinungen und Beweggründe der Ange-

hörigen der verschiedenen Parteien, Konfessionen und

Sprachstämme hineinzudenken und, soweit das möglich

ist, einen objektiven Maßstab für deren Beurteilung zu

gewinnen. Dann erst üben wir wahre Toleranz. Dam
aber werden auch die Mißverständnisse und übelwollenden

Beurteilungen wie Spreu im Winde verfliegen. Und wie

diese Ausstellung zum harmonischen Ganzen geworden ist,

weil die tausendfachen Arbeiten und Bestrebungen aus

den verschiedensten G-bieten geistiger und körperlicher

Tätigkeit gelragen waren von dem einen Gedanken, etwa»

dem Vaterlande Würdiges zu schaffen, so werden sich

auch die vielverschlungenen Fäden unserer politischen und

religiösen Meinungen und Bestrebungen in einem und

demselben Zentralpunkce vereinigen: tn dem lebendigen

Gedanken an das Wohl des gesamten Vaterlandes.
In diesem Sinne bringe ich mein Hoch dem Vater-

land!

Mgemine; baumzen.
Schulhausbaute Örltkon. (Mitgeteilt.) Die Schul

gemeindeversammlung vom letzten Sonntag, die von 2lii

Stimmberechtigten besucht war, bewilligte Fr. 250,W
für ein neues Schulhaus nach den Plänen von Herrn

Architekt Asper in Zürich.
Im Jahre 1904 wurde die l. Bauperiode des Gubel-

schulhauses erstellt mit neun Schulzimmern, Lehrer- und

Sammlungszimmer, Abwartwohnung. Abort- und Bade-

anlage (entsprechend 18 Schulzimmern), Zentralheizung
sowie eine Turnhalle. Nunmehr soll der II. Teil dieses

Schulhauses mit weiteren 9 Schulzimmern, Handfertig-
keitsräume und Schulküche, angebaut werden.

Es war von Anfang an darauf Rücksicht zu nehmen-

daß schon der erste Teil ein für sich abgeschlossenes Ganzes

bildete. Nach Fertigstellung des II. Teiles wird sich da«

gesamte Schulhaus als einheitliche große Baute präsein

tteren.
Die Baukommission wurde aus 11 Mitgliedern

be-

stellt und nach freiwilliger Proportionalität gewählt.
Der Gemeinderat erhielt Auftrag, mit Geldinstitute»
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